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Der Feldmaikäfer (Melolontha melolontha) ist unsere häufigste Maikäferart. 
Die Geschlechter lassen sich durch die Form der am Ende gefächerten Fühler (Männchen 

links oben, Weibchen links unten) unterscheiden. Rechts unten ist ein weiblicher 
Waldmaikäfer (Melolontha hippocastanum) zu sehen.
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Vielfalt im Verborgenen

Käfer

Wohin man auch geht, Käfer kann man überall fin-
den, wenn man genau hinsieht. Käfer (Coleoptera) 
sind die artenreichste Insektenordnung, zu der 
etwa ein Drittel aller weltweit bekannten Tierarten 
zählt. Österreich beherbergt etwa 8000 Käferarten 
aus mehr als 100 verschiedenen Familien. Daraus 
folgt, dass die Erhebung des Arteninventars selbst 
kleiner Gebiete nur durch gezielte, langjährige 
Untersuchungen und auf Grund der Schwierig-
keiten der Artbestimmung bei der Mehrzahl der 
Käfer nur mit Hilfe von Fachleuten möglich ist. 
Die Verwendung spezieller Fachliteratur und opti-
scher Hilfsmittel ist für die exakte Bestimmung der 
meisten Arten unbedingt erforderlich. Da für die 
Mehrzahl der Käfer keine eindeutigen deutschen 
Namen existieren, werden in der Folge auch die 
lateinischen Namen verwendet, was dem interes-
sierten Leser auch die Recherche von im Internet 
verfügbarer Information erleichtern soll.

Käfer sind zumeist durch den hart gepan-
zerten Körper, bei dem die festen Vorderflügel 
(Flügeldecken) den weichen Hinterleib und die 
membranösen Hinterflügel bedecken, von ande-
ren Insektengruppen gut zu unterscheiden. Die 
beißenden Mundwerkzeuge mit zangenförmigen 
Oberkiefern (Mandibeln) unterscheiden sie von 
den oftmals mit Käfern verwechselten Wanzen, 
deren Mundwerkzeuge einen Saugrüssel bilden. 
Die Lebensweise der Käfer ist äußerst vielfältig, was 
schon allein durch enorme Unterschiede bezüglich 
ihrer Körpergröße, die von wenigen Millimetern 
bis zu mehreren Zentimetern reicht, bedingt ist. 
Häufig bestehen auch große Unterschiede zwi-
schen der Lebensweise der Käfer (Imago) und 
ihrer Larven. Zum Beispiel leben die weichhäutigen 
Larven (Engerlinge) der Maikäfer im Boden, wo 
sie sich von verrottendem Pflanzenmaterial und 
Pflanzenwurzeln ernähren, während die flugfä-

higen Imagines Blätter von Laubbäumen fressen. 
Wie viele Käferarten am Waschberg vorkom-

men ist unbekannt. Auf Grund der Vielfalt an 
Lebensräumen sind viele hundert Arten zu erwar-
ten. Eine kleine Auswahl von Käfergruppen bzw. 
einiger vom Verfasser am Waschberg beobach-
teten Arten soll einen kleinen Einblick in deren 
Vielfalt bieten.

Hirschkäfer (Lucanus cervus) 

Der bewaldete Ost- und Nordhang des Wasch-
bergs ist Teil des Rohrwaldes, der mit etwa dreißig 
Quadratkilometern zu den größten Waldresten im 
Weinviertel zählt (S. 51). Charakteristische Bewoh-
ner von Wäldern sind holzbewohnende (xylobi-
onte) Insekten. Der prominenteste Vertreter dieser 
ökologischen Gruppe, zu der hunderte Käferarten 
zählen, ist der im Gebiet erfreulicherweise nicht 
seltene Hirschkäfer. Die durch ihre stark vergrö-
ßerten Oberkiefer unverwechselbaren Männchen 
können mehr als 7 cm Körperlänge erreichen.  
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Zahlreiche flugunfähige Käfer, wie dieser 
Höckerstreifen-Laufkäfer (Carabus ullrichi), 
enden als Verkehrsopfer.

Die rote Färbung des ersten Fühlergliedes unterschei-
det die Körnerwarze (Carabus cancellatus) von anderen 

sehr ähnlichen Carabus-Arten. 

Der Lederlaufkäfer (Carabus coriaceus), hier an einer 
zertretenen Nacktschnecke fressend, ist mit bis zu 4 cm 
Körperlänge eine der größten heimischen Käferarten.

Sie sind somit die größten in Mitteleuropa 
lebenden Käfer. Die mehrjährige Entwicklung der 
engerlingsartigen Larven vollzieht sich im Boden, 
wo sie sich vom morschen Wurzelholz alter oder 
bereits abgestorbener Laubbäume ernähren. Die 
Verwandlung zum Käfer erfolgt im Spätsommer, 
jedoch verbleiben und überwintern die Käfer bis 
zum Frühjahr im Boden. Von Mitte Mai bis Ende 
Juli, vereinzelt bis Ende August, sind die Imagines 
zu beobachten. An Stamm- und Astwunden von 
Laubbäumen (z. B. durch Frostrisse oder Astabbrü-
che) austretende Baumsäfte bilden die Nahrung 
der Käfer. An solchen Saftstellen kann man Hirsch-

käfer auch in größe-
rer Anzahl antreffen.

Viele Käferarten 
leben räuberisch. 
Mehr als 500 die-
ser Arten entfallen 
allein auf die Familie 
der Laufkäfer (Cara-
bidae). Die größten 
Laufkäfer zählen zur 
Gattung Carabus , 
von der in Nieder-
österreich 23 Arten 
nachgewiesen sind. 
Alle bei uns vor-
kommenden Arten 
d i e s e r  G a ttu n g 

sind flugunfähig, das heißt, sie besitzen nur sehr 
begrenzte Ausbreitungsmöglichkeiten und leben 
heute oft in voneinander isolierten Populationen. 
Die Käfer sind recht langlebig und können ein 
Alter von 2-3 Jahren erreichen. Die Überwinterung 

sieben dieser Arten, und zwar Lederlaufkäfer, 
Goldgruben-Laufkäfer (C. hortensis), Hain-Lauf-
käfer (C. nemoralis), Körniger Laufkäfer (C. gra-
nulatus), Scheidlers Laufkäfer, Körnerwarze 
und Höckerstreifen-Laufkäfer vom Autor nach-
gewiesen werden. Die letztgenannte Art erreicht 

in Ostösterreich den westlichen Rand ihres 
Areals. Von einer weiteren Art, Carabus 
scabriusculus, die als Bewohner südost-
europäischer Steppen in Österreich nur an 
wenigen Stellen vorkommt, existieren vom 
Waschberg historische Nachweise (S. 149).

Scheidlers Laufkäfer (Carabus scheidleri) 
kommen in unterschiedlichen Farb-
varietäten vor. Männliche Käfer sind 
an den verbreiterten Fußgliedern der 
Vorderbeine zu erkennen.

erfolgt im Boden oder auch im morschen Holz. 
In geeigneten Lebensräumen können diese Käfer 
recht häufig sein, da sie aber überwiegend nacht-
aktiv sind, bleiben sie trotz ihrer Größe oft unbe-
merkt. Bei einer Ende der 1970iger Jahre durch-
geführten Untersuchung konnten im Rohrwald 
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Reize (Landschaftsmerkmale) und artspezifische 
Duftstoffe (Pheromone) koordiniert. Massenan-
sammlungen von Siebenpunkt-Marienkäfern am 
Gipfel des Waschbergs sind dem Verfasser bereits 
aus den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Erinnerung. Nach eigenen Aufzeichnungen aus 
den letzten 20 Jahren konnten hier in manchen 
Jahren bereits Mitte August hunderte Käfer ange-
troffen werden, ab Mitte September oft tausende. 
Die letzten Tiere verließen die Winterquartiere 
Ende April. In den letzten Jahren konnten Mas-
senansammlungen von Marienkäfern auch am 
benachbarten Michelberg beobachtet werden. 
Allerdings handelte es sich dabei im Gegensatz zum 
Waschberg um den in der Färbung sehr variablen  
Asiatischen Marienkäfer. Im Oktober 2019 
wurde die Zahl der auf den besonnten Außen-
wänden der Kirche sitzenden Käfer auf mehr als 
10.000 geschätzt. Diese nach Europa zur biologi-
schen Schädlingskontrolle in Glashäusern impor-
tierte Käferart wurde in Österreich erstmals 2006 
im Freiland beobachtet. Mittlerweile ist sie weit 
verbreitet und die am häufigsten zu beobachtende 
Marienkäferart.

Asiatische Marienkäfer (Harmonia axyridis) in der 
Winterruhe. Kaum zu glauben, dass alle Käfer auf 
diesem Foto Vertreter einer einzigen Art sind. 

Ansammlung überwinternder Siebenpunkt-Marienkäfer (Coccinella 
septempunctata) an der durch Gräser geschützten Basis eines Felsblocks.

Auch die Mehrzahl der etwa 70 
bei uns vorkommenden Arten der 
Marienkäfer (Coccinellidae) lebt 
räuberisch, zumeist von Blattläusen. 
Die halbkugelige Körperform wird als 
Schutz vor den häufig mit Blattläusen 
vergesellschafteten Ameisen gedeutet. 
Die bei vielen Arten auffallende Kör-
perfärbung bietet im Zusammenhang 
mit schlecht schmeckenden Wehrse-
kreten einen gewissen Schutz vor lern-
fähigen Fressfeinden, wie Vögeln. Der 
Siebenpunkt-Marienkäfer zählt zu 
den bekanntesten heimischen Käfern. 
Die weitverbreitete positive Einstellung 
zu dieser Tierart ist wesentlich älter als 
die „moderne“ Einteilung der Tiere in 
sogenannte Schädlinge und Nützlinge. 
Dies belegen die zahlreichen volkstüm-
lichen Namen (Frauenkäfer, Sonnenkäfer u. a.) 
sowie Belege für eine bereits vor Jahrtausenden 
bestehende Verehrung. Siebenpunkt-Marienkäfer 
haben nur eine Generation im Jahr. Die Über-
winterung der Käfer erfolgt oft gemeinschaftlich. 
Diese Ansammlungen umfassen oft hunderte bis 
tausende Individuen und werden durch optische 
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Den Großen Distelrüssler (Larinus sturnus) kann man auf Disteln 
(Cirsium sp.) finden. Seine Larven entwickeln sich in den Blütenknospen.

Sehr artenreich ist die ökologi-
sche Gilde der pflanzenfressenden 
(phytophagen) Käfer. Die Arten-
zahl der in einem Gebiet lebenden 
Arten steht in enger Beziehung zur 
Anzahl der hier vorkommenden 
Pflanzenarten. Viele Arten sind 
bezüglich der Wahl ihrer Wirts-
pflanzen spezialisiert und nutzen 
nur eine (monophag) oder wenige 
(oligophag) Pflanzenarten. Außer-
dem können oftmals verschiedene 
Teile einer Pflanze (z. B. Blätter, 
Wurzeln, Samen) von verschiede-
nen Käferarten gleichzeitig oder 
aber zu verschiedenen Jahreszei-
ten genutzt werden. Somit kann 
das Verschwinden einer Pflanzen-
art zum Verlust zahlreicher davon abhängiger 
Käferarten führen. Besonders artenreiche phy-
tophage Käferfamilien mit etwa 1500 in Öster-
reich vorkommenden Arten sind die Rüsselkäfer  
(Curculionidae), deren weichhäutige Larven 
zumeist im Inneren von Pflanzen heranwachsen,  
und die Blattkäfer (Chrysomelidae), deren Larven 
die Pflanzen zumeist äußerlich befressen. 

Die Larven des Großen Distel-Stängel-
rüsslers (Lixus cardui) entwickeln sich in 
den Stängeln der Eselsdistel (Onopordon 
acanthium, Foto o.). Die an der Spitze des 
rüsselförmig verlängerten Kopfes sitzenden 
Mundwerkzeuge ermöglichen es, in die 
Wirtspflanzen tiefe Löcher für die anschlie-
ßende Eiablage zu fressen.
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Das Gelbe Labkraut (Galium verum) ist eine wichtige Nahrungs-
pflanze des Tatzenkäfers (Timarcha tenebricosa). Der deutsche 
Name bezieht sich auf die breiten Fußglieder.

Viele Blattkäfer, wie der aus Nordamerika 
eingeschleppte Kartoffelkäfer (Leptinotarsa 
decemlineata) sind auffallend gefärbt, andere 
wie die eigentümlich flachen Schildkäfer aus 
der Gattung Cassida wegen ihrer Tarnfarbe auf 
den Wirtspflanzen nur schwer zu finden. Der  
Tatzenkäfer ist die größte heimische Blattkäfer-
art. Larven und Käfer fressen an Labkräutern 
(Galium sp.). Die wärmeliebenden, schwarz 

gefärbten, flugunfähigen Käfer sind charakteris-
tische Bewohner trockener Magerwiesen und 
heute durch den Rückgang ihrer Lebensräume 
selten. Die Eiablage der langlebigen Käfer erfolgt 
sowohl im Herbst als auch nach der Überwinte-
rung im Frühjahr. Die im Frühjahr gelegten Eier 
durchlaufen eine lange Ruhepause, sodass daraus 
erst im Frühjahr des Folgejahres Larven schlüpfen.

Der Salbei-Schildkäfer (Cassida canaliculata) lebt am 
Wiesensalbei (Salvia pratensis, Foto re.). Der Kopf ist 

unter dem vergrößerten Brustschild verborgen.
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Zwei Pillenwälzer (Sisyphus schäfferi) beim Transport 
einer von den Käfern geformten Kotpille.

Zahlreiche Pillenwälzer (Sisyphus schäfferi) und einige 
Mistkäfer (Geotrupes sp.) haben sich am frischen Kot eines 
Wildschweines versammelt.

Nicht unerwähnt bleiben soll die 
ökologisch vielseitige, artenreiche Fami-
lie der Blatthornkäfer (Scarabaeidae), 
zu der neben bekannten Vertretern, wie 
den Maikäfern und den blütenbesu-
chenden Rosenkäfern, auch die Dung-
käfer zählen. Der Pillenwälzer kommt 
als wärmeliebende Art in Österreich nur 
im pannonischen Klimaraum vor. Der 
schwarz gefärbte Käfer besitzt auffal-
lend lange, gekrümmte Hinterbeine. Die 
Käfer betreiben ähnlich wie die deutlich 
größeren, bei uns nicht vorkommenden 
Pillendreher der Gattung Scarabaeus, 
eine bemerkenswerte Brutfürsorge. Aus 
dem Kot pflanzenfressender Säugetiere 
(Wildtiere oder Weidetiere), der noch 
viele unverdaute Pflanzenteile enthält, 
werden Kotpillen geformt und zu einer 
selbst gegrabenen Erdhöhle gerollt, wo sie 
mit einem Ei belegt werden. Die daraus 
schlüpfende Larve ernährt sich von der 
Kotpille.

Kupfer-Rosenkäfer (Protaetia cuprea), hier am Wolligen Schneeball 
(Viburnum lantana), sind an vielen verschiedenen blühenden Pflanzen 
zu beobachten.
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Portrait des Rotbeinigen Erdbockes (Dorcadion 
pedestre). Die Bezeichnung Bock-Käfer  bedarf keiner 
weiteren Erläuterung.

Der Rotbeinige Erdbock (Dorcadion pedestre) ist eine Charakterart 
von Halbtrockenrasen.

Der Braune Erdbock (Dorcadion fulvum) ist im 
östlichen Österreich lokal in Halbtrockenrasen aber 
auch in lichten Eichenmittelwäldern zu finden.

Zu den faunistischen Beson-
derheiten des Waschbergs zählen 
die Vorkommen des Rotbeini-
gen Erdbockes und des Brau-
nen Erdbockes. Im Gegensatz 
zur xylobionten Lebensweise 
der meisten Bockkäfer (Ceram-
bycidae), sind die flugunfähigen 
Gras- oder Erdböcke der Gattung 
Dorcadion Steppenbewohner, 
deren im Boden lebende Larven 
sich von Graswurzeln ernähren. 
Die Käfer sind nur im Frühjahr 
zu beobachten. Sie leben an 
Stellen mit schüttererem Pflan-
zenbewuchs, wo sich der Boden 
stärker erwärmt. Die inselartigen 
Vorkommen im pannonischen Klimaraum Ost-
österreichs gelten als Relikte der nacheiszeitlichen 
Wärmeperiode, in der sich steppenbewohnende 

Pflanzen- und Tierarten von Südosteuropa nach 
Mitteleuropa ausbreiteten. Auf den Wiesen am 
Waschberg konnten die wärmeliebenden Käfer 
nur an Stellen mit lückiger Vegetation beobachtet 
werden.

Die wenigen hier vorgestellten Arten unter-
streichen den hohen Naturschutzwert und die 
Schutzbedürftigkeit der Wiesen des Waschbergs. 
Bereits in der mittlerweile über dreißig Jahre alten 
und dringend überarbeitungsbedürftigen Roten 
Liste der Käfer Österreichs wurden Rotbeiniger 
Erdbock und Brauner Erdbock als gefährdete, 
sowie Pillenwälzer und Tatzenkäfer als potentiell 
gefährdete Arten gelistet (S. 122).

Ulrich Straka
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